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tausende vorwelten

Am Anfang schuf Gott Tausende von Welten. Aber 
keine von ihnen gefiel ihm. Er vernichtete sie und 
schuf neue. Aber auch diese waren nicht gut. Zum 
Schluss streckte er seine Rechte aus und spannte den 
Himmel, dann reckte er die Linke und gründete die 
Erde. Das war die bestmögliche Welt, auf der wir 
heute leben.

Aber da erhob die Erde einen Einwand: »Allmäch­
tiger Gott! Ich bin mit meiner Lage nicht zufrieden. 
Der Himmel ist dir so nahe, und mich hast du so fern 
von dir geschaffen. Ich fühle mich so einsam.«

Da antwortete ihr der liebe Gott: »Ich habe für alles, 
was ich geschaffen und was ich noch schaffen werde, 
vorgesorgt. Keinem soll ein Unrecht geschehen. Kei­
ner soll ein Unbehagen auf dieser Welt fühlen. Auch 
du nicht. Ich habe dafür Vorsorge getroffen, dass du 
nicht allein sein sollst. Dich werden Menschen und 
Tiere, Bäume und Pflanzen bevölkern.«

Mit diesem Versprechen des allgütigen Herrschers 
gab sich die Erde zufrieden.

Aber als die Erde Bäume, Gärten und Wälder her­
vorbrachte, fürchteten sich die Bäume gar sehr vor 
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dem Eisen. Sie sprachen: »Tage werden kommen, 
und der Mensch wird Äxte aus Eisen machen und 
wird uns alle fällen!«

Das Eisen hörte die Worte der Bäume und sprach 
zu ihnen: »Wenn ihr friedlich miteinander leben wer­
det und keiner dem anderen zum Verräter wird, wer­
de ich keinem etwas Böses zufügen können – denn 
woher soll ich Holz nehmen, um einen Stiel daraus 
zu machen?« (Midrasch Rabba, Bereschith 5)

der bestrafte ehrgeiz des mondes

Ursprünglich waren Sonne und Mond gleich groß. 
Gleiche Leuchtkraft, gleiche Herrschaft und gleiche 
Macht waren beiden verliehen. Wenn das eine Licht 
unterging, sollte das andere mit unveränderter Hel­
ligkeit erstrahlen und seine Lichtbahn wandeln am 
Firmament. Das konnte der Mond nicht ertragen. 
Ihn schmerzte es, dass neben ihm eine gleiche Größe 
vorhanden sein sollte. So nahte er dem Throne des 
Allmächtigen.

»Herr der Welt«, begann er, »können zwei Könige 
dieselbe Krone benützen? Können in einem Reiche 
zwei gleich Mächtige nebeneinander regieren? Ver­
langt nicht deine ganze Weltordnung, dass sich einer 
dem anderen unterordnet?«
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»Darum mögest du kleiner werden«, erwiderte 
ihm der Ewige, »und dein Licht erst von der höher­
stehenden Sonne empfangen.«

So blieb die Sonne das große Licht, der Mond aber 
erlosch und wurde ein kleiner Himmelskörper und 
leuchtet nur mit den Strahlen, die er von der mäch­
tigen Sonne erhält.

Aber der Mond wollte sich damit nicht begnügen 
und wandte ein: »Herr der Welt, soll ich mich des­
halb vermindern, weil ich vor dir eine richtige Sache 
gesprochen habe?«

Da tröstete ihn Gott und sagte: »Sooft du in der 
Nacht am Himmel erscheinen wirst, werden dich 
Myriaden Sterne wie Trabanten einen Fürsten be­
gleiten, und überdies werden die Israeliten Tage und 
Jahre nach dir berechnen.« (Chulin 60b)

der leviathan, der wildochs  
und ihre weibchen

Von allem, was der Heilige in seiner Welt erschaffen 
hat, erschuf er ein Männchen und ein Weibchen. 
Auch den Leviathan erschuf er als Männchen und 
Weibchen. Hätten sie sich miteinander begattet, 
so würden sie die ganze Welt zerstört haben. Der 
Schöpfer erkannte, dass eine Vermehrung dieser 
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Ungeheuer zur Vernichtung der Schöpfung führen 
müsste. Was tat daher der Heilige, gepriesen sei er? 
Er kastrierte das Männchen, das Weibchen aber töte­
te er und pökelte es für die Frommen in der zukünf­
tigen Welt ein und wird ihnen dereinst davon eine 
Mahlzeit veranstalten. Aus der Haut des Leviathan 
wird er ihnen eine Laube machen. (Babba Batra 74b)

Auch den riesigen Wildochs – Schor Habar – schuf 
Gott – Mann und Weib. Das Männchen kastrierte er, 
und das Weibchen pökelte er für die Frommen in der 
zukünftigen Welt ein.

Dem Leviathan und dem Wildochs bestimmte 
Gott ihren Lebensraum: dem Leviathan die Gewäs­
ser und dem Schor Habar das Festland.

die erschaffung adams

Gott erschuf den Menschen erst am letzten Schöp­
fungstage. Warum schuf er ihn nicht am ersten Tag? 
Damit sich später keine Mäuler finden, die das Ge­
rücht verbreiten, Gott habe die Welt nicht allein ge­
schaffen. Adam habe ihm dabei geholfen.

Er schuf ihn auch als Letzten, damit der Mensch 
nicht überheblich sei. Gott sagte ihm: »Vergiss nicht, 
dass selbst das geringste Lebewesen vor dir geschaf­
fen wurde!«
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In Gottes Möglichkeit wäre es gewesen, mehrere 
Menschen auf einmal zu schaffen. Warum erschuf 
er Adam ganz allein? Hätte Gott mehrere Menschen 
auf einmal geschaffen, hätten sich die Nachkömm­
linge späterer Generationen gerühmt: »Mein Vater 
war adeliger als deiner.« Daher schuf Gott nur einen 
Menschen, damit alle Nachkommen künftighin wis­
sen sollen, dass sie einen Vater gehabt haben, dass 
sie alle von einem Vater abstammen und keiner einer 
höheren oder niedrigeren Rasse angehört.

Alle Lebewesen schuf Gott durch sein Wort, aber 
den Menschen bildete er mit seinen eigenen Hän­
den. Zu diesem Zwecke nahm er Erde von allen vier 
Enden der Welt, damit sich der Mensch überall zu 
Hause fühle.

Und warum schuf Gott den Menschen nach sei­
nem Ebenbild? Damit der Mensch an der Welt wei­
terbaut und die Arbeit verrichtet, die Gott vor ihm 
verrichtet hatte.

lilith – das erste weib adams

Gott schuf anfangs das Weib aus der Erde und nann­
te sie Lilith – Nachtgespenst. Er gab sie dem ersten 
Menschen zur Frau. Lilith sah sich dem Adam 
gleichberechtigt und wollte ihm nicht hörig sein. 
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Sie sprach: »Du bist in nichts besser als ich. Beide 
wurden wir aus Erde geschaffen. Ich habe dieselben 
Rechte wie du und will dir daher nicht untertänig 
sein.«

Nach einer heftigen Auseinandersetzung wurde 
sie ihm abtrünnig und lief davon. Da sandte Gott 
drei Engel, Snoij, Sansnoij und Smanglof, ihr nach­
zujagen und sie zu ihrem Manne zurückzubringen. 
Sie erjagten sie. Da sie aber nicht zurückkehren woll­
te, wollten sie sie im Meere ertränken.

Hierauf enthüllte ihnen Lilith, dass sie erschaffen 
wurde, um Neugeborene zu töten. Aber wenn sie 
sie laufen lassen würden, werde sie sich verpflich­
ten, keine Säuglinge zu töten, mit den Namen Snoij, 
Sansnoij und Smanglof.

Diesen Schwur erfüllt sie bis zum heutigen Tage. 
Im Zimmer, wo die Wöchnerin liegt, zeichnet man 
einen Kreis, und in seiner Mitte stehen die Worte 
geschrieben: »Adam und Eva, außer Lilith«, d. h.: 
Hier sind Adam und Eva, Lilith hat keine Erlaubnis, 
einzutreten. Und an der Tür des Zimmers stehen die 
Namen der drei Engel geschrieben: Snoij, Sansnoij 
und Smanglof. Diese vertreiben die langhaarige Li­
lith, wenn sie in der Nacht erscheint, um die Wöch­
nerinnen zu erschrecken, die Säuglinge zu quälen 
oder zu töten. (Aleph Beth D’Ben Sira)
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warum gott das zweite weib adams  
aus der rippe schuf

Das zweite Weib Adams – Eva – schuf Gott aus der 
Rippe. Nicht aus dem Kopfe, damit es nicht putz­
süchtig nur an den Schmuck seines Hauptes denke.

Nicht aus dem Auge, damit es nicht zügellos den 
Blick umherschweifen lasse.

Nicht aus dem Ohr, dass es nicht neugierig werde.
Nicht aus dem Munde, damit es seine Zunge be­

herrsche und nicht überflüssig plaudere.
Nicht aus dem Herzen, um es vor Neid zu bewah­

ren.
Nicht aus der Hand, damit es nicht begierig nach 

allem die Hand ausstrecke.
Nicht aus dem Fuße, damit es seine Schritte bewa­

che und nicht ziellos auf den Straßen herumschweife.
Aus der Rippe, die dem Auge des Menschen entzo­

gen und stets unter der Hülle des Kleides verborgen 
ist, aus ihr schuf Gott das Weib. Denn die Zierde des 
Weibes ist die stille Zurückgezogenheit, die sittsame 
Beschränkung auf den häuslichen Kreis mit seinen 
Pflichten und seinem lauteren Glück. (Bereschith 
Rabba 18, 2)

Ein Heide sagte einst zu Rabban Gamliel: »Euer 
Herr ist ein Dieb, denn so heißt es ja in der Schrift, 
dass er Adam im Schlaf eine Rippe nahm.«

»Erlaube mir, dass ich antworte«, sprach die Toch­
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ter Gamliels zu ihrem Vater. »Aber erst muss ich ei­
nen Vorfall erzählen, der uns zwingt, einen Richter 
in Anspruch zu nehmen. In vergangener Nacht sind 
nämlich Diebe bei uns eingedrungen und haben ei­
nen silbernen Krug mitgenommen, allerdings haben 
sie einen goldenen dafür zurückgelassen.«

»Solche Diebe sollen nur täglich zu mir kommen«, 
rief der Heide lachend aus.

»Nun, konnte nicht auch Adam zufrieden sein?«, 
erwiderte das kluge Mädchen, »eine Rippe wurde 
ihm genommen und dafür ein Weib als Gehilfin ge­
geben?«

»Das meine ich nicht«, fuhr der Heide fort, »ich 
frage: Wozu bedurfte er dieser Heimlichkeit? Adam 
hätte ja dabei doch auch wachen können?«

»Bringt mir ein Stück rohes Fleisch«, begann dar­
auf das Mädchen. Als man es brachte, steckte sie 
vor den Augen des Heiden das Fleisch in die heiße 
Herdasche, um es zu braten. Als es gar war, nahm sie 
es heraus und reichte es dem Heiden hin, damit er 
davon esse. Voll Widerwillen wandte sich dieser ab. 
Er hatte die ganze Zubereitung mit angesehen, und 
das hatte ihm den Genuss verleidet.

»So wäre es auch Adam ergangen«, belehrte ihn 
jetzt die verständige Lehrmeisterin. (Sanhedrin 39)
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Der Sturz des Engels Sammael

Als Gott den Menschen schuf, war damit das Haupt 
der bösen Engel – Sammael – nicht einverstanden. 
Sammael bedeutet »Giftengel«. Er wollte, dass neben 
Gott nur noch die Engel – gute und böse – existie­
ren sollen. Schon vor der Schöpfung Adams hatte er 
auf Gott eingeredet und versucht, ihn von seinem 
Vorhaben abzubringen. Nach der Schöpfung des 
Menschen wollte er eine Meuterei unter den Engeln 
organisieren. Gott aber verbot ihm jede boshafte Tä­
tigkeit im Himmel und stürzte ihn auf die Erde. Bei 
seinem Sturze wollte Sammael auch den guten Engel 
Michael mit sich reißen und packte ihn bei seinen 
Flügeln. Aber Gott rettete ihn.

Als Sammael zur Erde kam, schmiedete er auch 
hier Intrigen. Sein Plan war, Adam aus der Welt zu 
schaffen. Was tat er? Er ging zu ihm und fing an, ihn 
mit guten und schmeichelhaften Worten zu über­
reden: »Gott hat euch verboten, vom Baum des 
Wissens und des Lebens zu essen, weil er selbst der 
Alleinwissende und der Ewiglebende sein will. Aber 
wenn du, Adam, die Früchte dieser Bäume genießt, 
wirst du Gott gleichwertig sein.«

Aber Adam ließ sich nicht überreden. Er blieb 
dem Gottesgeheiß treu und hörte nicht auf die Worte 
des Hetzers. Da machte sich Sammael an die Schlan­
ge heran und versprach ihr, sie zu ehelichen, wenn es 
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ihr gelingen würde, Eva zum Essen des Apfels zu be­
wegen. Diese Intrige gelang, und das Unglück brach 
über das erste Menschenpaar herein. Es wurde aus 
dem Paradies vertrieben.

Seit damals setzt Sammael seine Ränke fort, be­
sonders gegen die Söhne Israels. Aus lauter Hass auf 
die Söhne Jacobs wurde er der Schutzpatron Esaus. 
Auf allen seinen Schlichen und Wegen wird er vom 
Nachtgespenst Lilith begleitet.

Immer erscheint Sammael vor Gottes Thron als 
Ankläger des jüdischen Volkes. Das ganze Jahr häuft 
er Beschwerden, Verleumdungen und Verunglimp­
fungen an. Nur an einem Tag des Jahres ist ihm jede 
Macht genommen  – am Jom Kippur, am Versöh­
nungstag. Da stellt sich ihm der Schutzpatron Israels 
–  Michael  – entgegen. Michael und Sammael sind 
einem Verteidiger und einem Ankläger, die im Ge­
richt stehen, zu vergleichen. Der eine trägt seine Ver­
teidigung und der andere seine Anklage vor. Nach 
schwerem Ringen gelingt es Michael, den Giftengel 
zu vertreiben. (Makkoth 13, Schmoth Rabba 18, De­
varim Rabba 11)


